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«DasHaus ist einWesen»
Bauweise Dieser Tage fand auf demSäntis das 12. Kulturfenster des Vereins Kultur am Säntis statt. Appenzeller
undToggenburgerHäuser standen imFokus. Kritisiert wurde, dass zu viele alteHäuser abgerissenwerden.

Sie gehören in die Landschaft,
prägen sie, schaffen Identität: die
charaktervollen Häuser der
Streusiedlungen im Toggenburg
und in den beiden Appenzell.
Fünf Fachleute beleuchteten am
12. Kulturfenster entweder die
Geschichte der Baukultur oder
informiertenüber typischeMerk-
male, zeigten die Veränderung
derBauweisenaufundplädierten
für den sorgfältigenUmgangmit
der altenBausubstanz.Eswardie
Rede von «schön bauen» und
vom«Wesen einesHauses».

Armin Eberle, Kirchberg,
Historiker, stellte verschiedene
Haustypen im Toggenburg vor.
Die vorherrschende Getrennt-
bauweise im oberen Teil gegen-

über den Vielzweckbauten oder
Kreuzfirstbauten im Untertog-
genburg. Er erklärte die Eigen-
heiten verschiedener Epochen
und wie die Menschen eine Ein-
heitmit ihrenHäusern und ihrer
Arbeit bildeten.

DerWohlstand
zeigt sichamHaus

BennoFurrer,Zug,LeiterSchwei-
zerische Bauernhofforschung,
schaute noch weiter zurück und
machte bewusst, dass einst fast
überall in der Schweiz einfache
Holzhäuser gebaut worden wa-
ren und sich die typischen regio-
nalen Bauweisen nach und nach
entwickelten. «Die grösste Viel-
falt gabesum1800»,weiss er. Er

nahm sich die Appenzeller Häu-
ser vor, die teilweise einen Ein-
fluss aus dem Osten aufweisen.
Einfache Blockbauten bekamen
VerkleidungenundDekorations-
flächen. «Mitte des 19. Jahrhun-
dertswar plötzlichdieFarbigkeit
da. Niemand weiss warum die
Häuser nacheinander gelb, grün
und blau gestrichen wurden»,
sprach er das Phänomen des Ap-
penzells an. Auch er brachte Ar-
beit, die Lebensweise und die
Bauweise in einen Zusammen-
hang. Mit seinen Visionen, sei-
nem Erfindungsgeist und un-
erschütterlichemGlaubenandie
Machbarkeit von immensen
Holzkonstruktionen, fesselteder
75-jährige Hermann Blumer,

Bauingenieur aus Waldstatt, die
Gäste.Zudemsorgte seinHumor
für Lacher. Blumer sieht imHolz
die Zukunft. «Ab einem Meter
vom Boden sollte nur noch mit
Holz gebaut werden.»

BezugzurLandschaft ist
Voraussetzung

BrunoBossart, St. Gallen, Archi-
tekt undBauberater fürGemein-
denundHeimatschutz,will schö-
nere und bessere Bauten. «Was
wir heute bauen, ist die Heimat
vonmorgen». Viel charaktervol-
le Bausubstanz sei in Gefahr.
Architekten müssten aufgrund
der Baukultur undmit Kenntnis-
senderGeschichte derArchitek-
tur bauen.Es brauchedenBezug

zur Landschaft und zu den be-
stehenden Bauten. Paul Knill,
Architekt undBauberater fürden
Heimatschutz beider Appenzell,
kritisierte die heutige Bauweise
ebenfalls. «Den Fachleuten ste-
hen die Haare zu Berge.» Ein
Haus sei Lesestoff. Der innere
Zusammenhangundder äussere
Eindruck müssten erhalten wer-
den. Viel zu viele alte Häuser
würden abgerissen. Es gelinge
kaum, das Bewusstsein zu för-
dern, dass ein Wiederaufbau
nichtdas gleiche sei,wiedasAlte
zu bewahren. «Es braucht Men-
schen, die ihreHäuser lieben.»
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